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Ar. 5 57

<£itt 33ettraa Kapitel

(SSott tRobert £>äu§Ier, SSautedjnifer in Sern.)

„fmnbwetf hat golbenen Soben". ©iefe! Sprich*
roort hat geroip ^eute nod) feine colle Berechtigung.
®ap natürlich je langer je roeniger einem bie gebratenen
©auben in ben Munb piegen, wetp jeber, ber im Kampf
um! ©afein fteljt. ©I genügt nicht mehr, fid) an ber
Sonne ber ©orglofigfeit ju erroärmen. Qn ©ewerbe
unb Çanbwerf mup jeber ©tnjelne trachten, fi<h nach
allen Tanten ju oerooEfommnen unb mit ©djarfblicf
ailes ju erbiafchen fuc^en, was feinem ®efd)äfte förber-
lieh fein ïann, bamit et tn fdhwerer Konfurrenz nicht

untergeht. ®ap aber trop ber größten Anpreugmtgen
«mancher ehrlich ©trebenbe bei SSerleilung bel ©lücfe!
unb bei ©rfolge! ^intenab nehmen mup, ip bureau!
nichts Unatürltchel. Qebel Unternehmen, non ber fleinften
Seipung bi! zum größten SBagnil hängt oft ciel non
3ufäEigfelten, nom „©fell" ab. ©benfaEl unter ber

Soraulfepung bei parfen 2BiHen! fallen oft inbinibuelle
Momente in ble 23agfdhale unb pellen bal Zünglein
auf Segatio. 2Bte manner ift ein überaul tüchtiger
unb fleißiger .fmnbwerter, fagen mir „Arbeiter", aber
non ©inn für bie abmlniftratioe Seite etnel ©efchäfte!
feine ©pur, oft ip el auch Mangel an ©ebulb, fur?
er ip fein ©efchäftlmann. @1 gibt aber and) umge»

lehrte Fäfle.
Soraulfepung für einen allfeitig tüchtigen fmnbroerfl*

meiper ift in erfter Sinie bie richtige SerufSmahl
unb, mal aud) fchon bei öftern berührt inurbe, bie

EMrutterung aul intelligenten gut gefdfjulten jungen
Seuten. ©erabe in biefen zwei fünften wirb noch otel
fehlgegangen, roal einfichtige Männer tängft eingefehen.
unb worüber pe in SDBort unb Schrift Aufffärung aul--
preuen. Qch netroeife hl«bei auch auf ein fürzlich im
Baubîatt erfthienenel „©ingefanbt" non Söetner Krebl,
bal unter bem ©htbruef ber gegenwärtigen, infolge
ber Kriegslage gefchaffenen fdbroetj. Serhältniffe gephrie»
ben unb betreiben angepapt rourbe. ©Ine wettere £>aupt»

bebtngung für ©rfolg im Çanbwetf ip, nebft gleip,
©oliöität unb ©hrbarfett, grünblidpe berufliche
Silbung, nerbunben mit ben bePen Kennfniffen bei
Kalfulaiion§= unb bei Sedhnunglroefer.l, fagen mir ber
Sureauhaltung. ©tefe aEfeitige Silbung erpreben Se*
ruflfcpulen unb Sehrroerlpätten. 2Ber folche zu befudhen
nicht ©elegenhett hübe/ ber ïann nerfäumtel tn Äalfu-
lationl* unb Sud)haltung!furfen unb burch ©tubium
bezüglicher Sehrbücher nachholen unb fo feine Kenntniffe
erroeitern. ^n foldjen Surfen roirb jeboch nur non aE»

gemeinen ©epchtlpunfien aul gelehrt, tnenn feibp aud)
manche! Kaufmännlfcf)e auf bie weniger gropen An*
fprüche einel f)anbroerflbetrlebel jugefpipt ip. 33al
aber faum irgenbmo, roeber in Sortrag, nodh in Schrift
ben £>anöroetfern nahegelegt roirb, foE in nadhftehenbem
gefchehetr unb ich mer.be mich hiebet fpejieE an bie

Meiper nom Sauhanbwetf, hoffenb, bap meine Anreg*
ungen unb Seiehrungen non benjenigen, bie berer be*

bürfen, beherzigt werben unb bap fie ihnen redjt fiel
Eicpen bringen. Au! langjährigem Setfehr mit f)anb=
roerfern afler Sauberufe in weitem Umfreil unb faP
ununterbrochener Teilnahme au ©dhieblgeridhten, habe
ich öle fdhmacheu ©eiten einel ©ropteill unferer Metper
reichlich fennen gelernt. 3çh fdhreibe alfo hte nicht als
„Süreaufrat" ober ©peoretifer, fonbern aul ©rfaprung,
aul meiner Seruflprcjil.

©I ip eine aEbefannte ®atfacf)e, bap etn groper
Seil unferer fianbroerfer zu wenig, niel zu wenig
fdl) reibt unb ben 2Bert ber Sureauarbeiten unb ber

Drbnung feiner ©adhen gar nicht bemeffen fann. ©te!
fommt einelteil! baljer, bap etfahrunglgemäp weniger
febergewanbte Seute überhaupt nidht gern fchreiben unb
el noch weniger gern tun, wenn fie fief) taglüber mübe
gearbeitet haben, ©ewip aber ift etne f)auptfd)utb
baran, bap niele nidjt „eingerichtet" finb.
Mir würbe el tn biefem ffalie gleich ergehen., ©er
©ine hat feine „©Treiberei", fein ganze! Sureau* unb
Süchermateriat, Sriefe, ^Rechnungen, Quittungen tn ben
©ouoertl funterbunt burcheinanber tn einer Komoben*
fchublabe untergebracht, ©in Anberer wiE feine ©adhen
beffer zur fjanb haben unb nerftaut fie tn ber Sifdh*
fdhublabe, wo bte „Orbnung" burch Mithülfe ber Ktn=
ber erft recht oerooEPänbigt wirb. Abgefahren mit
folchen Buftänben! ©a! AEerbefdheibenPe, wal man
ftd) Ieiften foEte, ift ein oetfchliepbare! Salt ober ©efretär.
SBer e! mit bem Slape irgenbwie etnridpen fann, fchaffe
fich etn eigene! Sureau — fei e! auch nodh fo
Hein —, wo er aEein unb ungefiört fetnen phriftlichen
Arbeiten obliegen fann. ^nnmerfeute, ©^retner, Maler,
©djloffer baben auch kann unb wann ju zeichnen unb
brauchen hieju einen gropen Sifdj unb haben baher etn
eigene! Snreauzimmer umfo nötiger. AEe haben 3Berf=
Zeugoorräte, MuPer, Schablonen ober Sefdjläge jc. auf/
Zuberoahren. Aûel ba! gehört auch Unter folgen
UmPänben roirb fish bie 2up zur Seforgung ber Sureau*
arbeiten erp einPeEeu, befonberl wenn man pdh fo recht
häullich eingenistet hat unb cEe! an feinem pitape ip.
Man roirb mir faum glauben, welch gute 2Bitfung bal
hat. SerfudEp'! mit einer folchen Efeorganifation. SOBal
3hr früher mit UnroiEen getan, werbet 3ht nachher
mit gratben tun.

©te erpe unb widhtigpe Sureauatbeit ip bie Sudh=
haltung. Auf biefe! Kapitel trete ich hter nidht ein,
ich überlaffe bie! ben Fachleuten, ©benfo befaffe iA
mi^ nidht mit ber Kalfulation. 3dh möchte nur
fagen, bap biel — leiber — für otele eine ganj unbe*
fannte „©röpe" ip unb pe ip boch gerabe im Kontur»
renzfampf ©runbbebtngung z" erfprieplicher Arbeit.
2Bte unenblidh otele füflen ©eoilformulare au! ganz
„in! Slaue" — nach kern „fjörenfagen", wobei fie bei
feinem einzigen jßretl Selbpfofien unb ©ewinn fidher
pjieren fönnen.

©ie Korrefponbenz, hauptfädhlich bte Seantroortung
oon Anfragen, Sepätigung belangreicher ober oon
„fchwterigen" Knnben eingegangenen Aufträgen, oon
münbltch gemadhten Offerten jc. foE prompt erfolgen. —
©iel ßeptere, bal Dffertenmachen (Angabe ber KoPen
oon aulzuführenben Arbeiten) oeranlapt midh z« einer
©tnfdhaltung, bie mir fefjr wichtig fefieint unb bie, welche
e! angeht, ftd) merfen woEen. ©I fommt letber fetjr
häupg oor, bap pdh ein Meiper barin gefaßt, feinen
Kunben auf gePeflte Anfrage, wie oiel biefe cbe$>'jene
Arbeit fopen werbe, einen otel zu nichtigen"fßreil
angiebt, nur um lepfere eher branzufrtegen. SBenn bann
bie Arbeit 50 ober 100 % mehr ïoftet, fo fept el Streit
ab unb ber Meiper oerliert feine Kunben. j}rren ip
ja menfchltd), aber wie gejagt, e! geltet in oielen
FäEen mit Abfidht unb bal ip abfolut oerwetpicl).
©olche taHlofe Metper fommen in Serruf unb fdhaöen
nicht nur ft<h felbp, fonbern bem ganzen ehrfamen
^anbwerferpanb. — ^n bepimmten, immerhin'wohl
abgewogenen gäEen, ip el gut, bte Sriefe einzufdhreiben
unb bafür quittieren zu loffen. Auf foldhen Sriefen
oermerfe man amgup: „cingefdjtieben", um biefe Sotiz
aud) auf ber Kopie zu haken.

©ämtliehe Sriefe, Karten, ©epefcijen, eoentueE
aud) bie Sechnungen finb zu fopieren. $eht aber
hat man feine Kopierpreffe, feinen Sehrmeifter, el ip
etne umpänblidhe ©ad)e, fte macht pdh eben audh nicht

Nr. à S?

Ein Veitrag zum Kapitel
„Hebung des Handwerks".

(Von Robert Häusler, Bautechniker in Bern.)

„Handwerk hat goldenen Boden". Dieses Sprich-
wort hat gewiß heute noch seine volle Berechtigung.
Daß natürlich je länger je weniger einem die gebratenen
Tauben in den Mund fliegen, weiß jeder, der im Kampf
ums Dasein steht. Es genügt nicht mehr, sich an der
Sonne der Sorglosigkeit zu erwärmen. In Gewerbe
und Handwerk muß jeder Einzelne trachten, sich nach
allen Kanten zu vervollkommnen und mit Scharfblick
alles zu erHaschen suchen, was seinem Geschäfte förder-
lich sein kann, damit er in schwerer Konkurrenz nicht

untergeht. Daß aber trotz der größten Anstrengungen
.mancher ehrlich Strebende bei Verteilung des Glückes
und des Erfolges hintenab nehmen muß, ist durchaus
nichts Unatürliches. Jedes Unternehmen, von der kleinsten
Leistung bis zum größten Wagnis hängt oft viel von
Zufälligkeiten, vom „Gfell" ab. Ebenfalls unter der

Voraussetzung des starken Willens fallen oft individuelle
Momente in die Wagschale und stellen das Zünglein
auf Negativ. Wie mancher ist ein überaus tüchtiger
und fleißiger Handwerker, sagen wir „Arbeiter", aber

von Sinn für die administrative Seite eines Geschäftes
keine Spur, oft ist es auch Mangel an Geduld, kurz

er ist kein Geschäftsmann. Es gibt aber auch umge-
kehrte Fälle.

Voraussetzung für einen allseitig tüchtigen Handwerks-
meister ist in erster Linie die richtige Berufswahl
und, was auch schon des öftern berührt wurde, die

Rekrutierung aus intelligenten gut geschulten jungen
Leuten. Gerade in diesen zwei Punkten wird noch viel
fehlgegangen, was einsichtige Männer längst eingesehen
und worüber sie in Wort und Schrift Ausklärung aus-
streuen. Ich verweise hiebei auch auf ein kürzlich im
Baublatt erschienenes „Eingesandt" von Werner Krebs,
das unter dem Eindruck der gegenwärligen, infolge
der Kciegslage geschaffenen schweiz. Verhältnisse geschrie-
den und denselben angepaßt wurde. Eine weitere Haupt-
bedingung für Erfolg im Handwerk ist, nebst Fleiß,
Solidität und Ehrbarkeit, gründliche berufliche
Bildung, verbunden mit den besten Kenntnissen des
Kalkulaiions- und des Rechnungswesens, sagen wir der
Bureauhaltung. Diese allseitige Bildung erstreben Be-
rufsschulen und Lehrwerkstätten. Wer solche zu besuchen
nicht Gelegenheit hatte, der kann versäumtes in Kalku-
lations- und Buchhaltungskursen und durch Studium
bezüglicher Lehrbücher nachholen und so seine Kenntnisse
erweitern. In solchen Kursen wird jedoch nur von all-
gemeinen Gesichtspunkten aus gelehrt, wenn selbst auch
manches Kaufmännische auf die weniger großen An-
spräche eines Handwerksbetriebes zugespitzt ist. Was
aber kaum irgendwo, weder in Vortrag, noch in Schrift
dm Handwerkern nahegelegt wird, soll in nachstehendem
geschehen und ich wende mich hiebei speziell an die

Meister vom Bauhandwerk, hoffend, daß meine Anreg-
ungen und Belehrungen von denjenigen, die derer be-

dürfen, beherzigt werden und daß sie ihnen recht viel
Netzen bringen. Aus langjährigem Verkehr mit Hand-
werkern aller Bauberufe in weitem Umkreis und fast
ununterbrochener Teilnahme an Schiedsgerichten, habe
ich die schwachen Seiten eines Großteils unserer Meister
reichlich kennen gelernt. Ich schreibe also hier nicht als
„Bureaukrat" oder Theoretiker, sondern aus Erfahrung,
aus meiner Berufspraxis.

Es ist eine allbekannte Tatsache, daß ein großer
Teil unserer Handwerker zu wenig, viel zu wenig
schreibt und den Wert der Bureauarbeiten und der

Ordnung seiner Sachen gar nicht bemessen kann. Dies
kommt einesteils daher, daß erfahrungsgemäß weniger
federgewandte Leute überhaupt nicht gern schreiben und
es noch weniger gern tun, wenn sie sich tagsüber müde
gearbeitet haben. Gewiß aber ist eine Hauptschuld
daran, daß viele nicht „eingerichtet" sind.
Mir würde es in diesem Falle gleich ergehen. Der
Eins hat seine „Schreiberei", sein ganzes Bureau- und
Büchermaterial, Briefe, Rechnungen, Quittungen in den
Couverts kunterbunt durcheinander in einer Komoden-
schublade untergebracht. Ein Anderer will seine Sachen
besser zur Hand haben und verstaut sie in der Tisch-
schublade, wo die „Ordnung" durch Mithülfe der Kin-
der erst recht vervollständigt wird. Abgefahren mit
solchen Zuständen! Das Allerbescheidenste, was man
sich leisten sollte, ist ein verschließbares Pult oder Sekretär.
Wer es mit dem Platze irgendwie einrichten kann, schaffe
sich ein eigenes Bureau — sei es auch noch so
klein —, wo er allein und ungestört seinen schriftlichen
Arbeiten obliegen kann. Zimmerleute, Schreiner. Maler,
Schlosser haben auch dann und wann zu zeichnen und
brauchen hiezu einen großen Tisch und haben daher ein
eigenes Bureauzimmer umso nöliger. Alle haben Werk-
zeugvorräte, Muster, Schablonen oder Beschläge:c. auf-
zubewahren. Alles das gehört auch hieher. Unter solchen
Umständen wird sich die Lust zur Besorgung der Bureau-
arbeiten erst einstellen, besonders wenn man sich so recht
häuslich eingenistet hat und olles an seinem Platze ist.
Man wird mir kaum glauben, welch gute Wirkung das
hat. Versucht's mit einer solchen Reorganisation. Was
Ihr früher mit Unwillen getan, werdet Ihr nachher
mit Freuden tun.

Die erste und wichtigste Bureauatbeit ist die Buch-
Haltung. Auf dieses Kapitel trete ich hier nicht ein,
ich überlasse dies den Fachleuten. Ebenso befasse ich
mich nicht mit der Kalkulation. Ich möchte nur
sagen, daß dies — leider — für viele eine ganz unbe-
kannte „Größe" ist und sie ist doch gerade im Konkur-
renzkampf Grundbedingung zu ersprießlicher Arbeit.
Wie unendlich viele füllen Devisformulare aus ganz
„ins Blaue" — nach dem „Hörensagen", wobei sie bei
keinem einzigen Preis Selbstkosten und Gewinn sicher
fixieren können.

Die Korrespondenz, hauptsächlich die Beantwortung
von Anfragen, Bestätigung belangreicher oder von
„schwierigen" Kunden eingegangenen Aufträgen, von
mündlich gemachten Offerten ec. soll prompt erfolgen. —
Dies Letztere, das Offertenmachen (Angabe der Kosten
von auszuführenden Arbeiten) veranlaßt mich zu einer
Einschaltung, die mir sehr wichtig scheint und die, welche
es angeht, sich merken wollen. Es kommt leider sehr
häufig vor, daß sich ein Meister darin gefällt, seinen
Kunden auf gestellte Anfrage, wie viel diese odU.siene
Arbeit kosten werde, einen viel zu niedrig en'Preis
angtebt. nur um letztere eher dranzukriegen. Wenn dann
die Arbeit 50 oder 100 "/<> mehr kostet, so setzt es Streit
ab und der Meister verliert seine Kunden. Irren ist
ja menschlich, aber wie gesagt, es geschiet in vielen
Fällen mit Absicht und das ist absolut verwerflich.
Solche taktlose Meister kommen in Verruf und schaden
nicht nur sich selbst, sondern dem ganzen ehrsamen
Handwerkerstand. — In bestimmten, immerhin wohl
abgewogenen Fällen, ist es gut. die Briefe einzuschreiben
und dafür quittieren zu lassen. Auf solchen Briefen
vermerke man am Fuß: „eingeschrieben", um diese Notiz
auch auf der Kopie zu haben.

Sämtliche Briefe, Karten. Depeschen, eventuell
auch die Rechnungen sind zu kopieren. Jetzt aber
hat man keine Kopierpresse, keinen Lehrmeister, es ist
eine umständliche Sache, sie macht sich eben auch nicht
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non felbft, wirb mander fagen. Sft enbtic^ baS ju
biefer „fcheel" angefeljenen Arbeit nötige Material be»

fchafft, mit ober oijne Sehrmeifier, fannS losgehen. —
Son ber 2înfc§affung beS Kopierapparates jum SoEen
„practicable" mödjjte ict) abraten. @S lohnt fid) eine
richtige ®chrauben Kopierpreffe, Sud) unb Sinte in
Ia Qualität zu taufen. — 2Benn aud) bte erften
Kopieen mißlingen, macht nichts. Salb aber hat man's
mit einem Srief fetjr eilig, otelleidjt ift auch gerabe baS

SBaffer eingetrodnet unb — ber Srief gebt untoptert
fort. ©aS bat für bieSmal nidjtS ju fagen. Seim
nädgften SM ift'S nur eine Korrefponbenjfarte, act)

roaS, fori bamit. ©ie Kopterpreffe bat für lange 3üt
ibren ©ienft getan. 2öie manner Sefer roirb fidj ba bei
ber Safe nehmen tönnen?! SRit roelcb' innerer ©e»

nugtuung greift man aber jum nacbgefübrten Kopier»
buch, roenn mart gelegentlich etroaS nacbfeben, ober be»

weifen muß! Sor bem gefährlichen AuSfdhelben non
„Süchtigem" unb „Umsichtigem" raarne ich, bteS bebeutet
beim fopteren immer ben Anfang oom ©nbe. @S muß
fonfequent alles, auc| baS unroefentltch ©dfjeinenbe
fopiert werben. „SBer fdjjreibt, ber btetbt" habe
ich irgenbroo als Sütel etneS fehr guten AuffatseS ge»

lefen. SRan mette fxd^ biefeS ©pridfjwort! SRit ber
Suchhaltung, inbegriffen 9ted£)nungSfteEen unb ber Kor»
reSponbenz ift eS aber nicht getan. (Stuf baS SedfjnungS»
ftetlen tomme ict) in etnem fpätern Auffat) ?u fprechen.).

Qährttch, "am beften tn fiitler Seit, nadj !Reujaf)r,
märe ein Snoentar aufzunehmen, bamit man boch
menigftenS etnmat im Qafjr fic| 9ted^ertfdE)aft über feine
Serhättniffe geben tann. 2Bte bieS p gefdtjehen bat,
lernt man tn^SuchhaltungSfurfen unb auS Sehrbüdhern.

Unbebingt notroenbig ift eine peinlich ooH»

ftänbige Aufzeichnung aller son SRetfter unb Arbeitern
täglich geleifteten Arbeiten. - SDBie bieS je nach Seruf
unb Serbältniffen beforgt rserben foil, überlaffe td) bem
@tnjelnen. ©te ^auptfache ift, baß nichts „unterS @iS"
gebt unb baß bte Aufzeichnungen fo gefdjeben, baff man
fie feben laßen unb man gegebenenfalls mit gutem @e»

roiffen bamit oor ©ericht geben barf. ©erabe auS
Sudfidjt auf foldbe ©oentuaütäten, bte ganz unerioartet
„mitten im gr leben" eintreten tönnen, ift eS böcbft an»
gezeigt, siel zu fchreiben unb zu notieren, aber
rote fcßon angebeutet, fauber, ben ÜDatfadhen entfprechenb
Î*

*
tntmer mit ©atum serfehcn, benn fo macht

baS ©efcßrtebene, auch bie flelnfie fRotij, guten ©Inbruct
unb gerotnnt an ©laubroürbigteit.

j
größeren Arbeiten p Neubauten empfiehlt eS

v parate 3ufammenfteflungen ber Arbeitsteilungenunb beS serroenbeten SRaterialS (tntluf. Abgang an
^ertieug unb ©erüftmaterial) unb tn Setracbt faüenberffh" Ä" wachen. ®te§ toäre bte ©runblage
KÜSS ?" Unternehmer tann hieraus erfeben,
welcher ©erotnn ijm an ben einzelnen Arbeiten bleibt.

"S® 3«hjungen, ausgeliehenes SBertjeug, oberÄ JL.f!? wis oil* Quittungen geben.
5 9^?^ ' Sß^tcte riid^t octlanaen au bütfeti

"SSV*! f* Ä??*" äß'e sleleS gebt
ntcht burdb baS Auslesen oerloren

SerufSleute, bie siele Heinere Kunbenarbeiten mts-
pfübren haben, füllten unbebingt ein SefteEbuch führen
roo alle Aufträge mit ©atum serfeben ber She naÄ
eingetragen unb nach Ausführung lieber geftrS
werben, ©ar oft tommt eS oor, baß Aufträge ser»geffen werben unb ber Kur,be gebt, ohne erft p reite-
mtcren, p etnem anbern SReifter.

JRoch bin unb wteber tommt eS sor, bag über
größere Arbeiten, fogar über ganze Neubauten tetne
gefcbrtebenen Serträge abgefchtoffen toetben. Sßelch
fträfticher Seichtfinn ©ie Seiten finb längft oorüber wo

nad) ©reu unb ©tauben gebanbelt werben tann. SBie übel
fteben in ftceitigen gäEen bie Sarteten ba unb wie
fdhroer rächen fid) foliée UnterlaffungSfünben. Sowohl,
„toet fdbreibt, ber bleibt"! über bteS Kapitel beS Siel»
fchreibenS wäre noch manches p fagen, ber aufmerffame
Sefer, ber es nötig bat unb bem eS baran gelegen ift,
ficb p oerbeffern, wirb inbeffen burdb obige AuSfûljr»
ungen felbft p manchem angeregt werben.

®ie fdbriftltdben Arbeiten allein ftellen inbeffen nodb
ni(f)t alle Sureauarbeiten bar, eS foH, wie fidj ber
Kaufmann auSbrücft, auch regiftriert, b. b- einge»
orbnet roerben. ®teS ift für stete auch roteber fo ein
unbefannter Segriff, ©aß ber ©chreiner an ©amStag»
3lbenben feine SBerfftätte fauber aufräumt unb ber
©qpfer in ber füllen 3üt feine ©erätfdbaften In ©tanb
fteüt unb gehörig magaziniert, ift nur am Stahe- Aber
ebenfofebr, wenn ni^t weit mehr, ift Drbnung im
„^Departement beS Qnnern" geboten. SDBie fchon wetter
sotn angebeutet, haben letber siele, fehr siele, abfotut
fein Serftänbnis für Dehnung. Slan glaubt eS genüge,
bte Srtefe, Sedjnungen unb Quittungen überhaupt ju
haben, ©er Sefer ftelle ficb etnmat bte peinliche Sage
beSjenigen oor, ber, wäbrenb Sentanb barauf wartet,
eine ganje (gdbublabe soü gefüüter ©ouoertS burchfudben
muß, um baS gefudjte Sapter am @nbe boch nicht p
finben. @c behauptet, baS ©cbriftftüct ganj gewiß zu
haben, eS ift nur z" 9"t oerforgt, aber wo? S<h war
fc|on fo babei, eS war ungemütlich- diejenigen, bie
noch nie ©elegenbeit hatten, etwas SeffereS zu feben
ober zu oernebmen, tann idj nidbt antlagen. @S giebt
aber Seute mit mehr SDBiffen, bie eine folch fchanbbare
Unorbnung haben; bitfe mödbte ich aufrütteln, bte Un»

wiffenben belehren. SUS p regiftrterenbe — einzuorb»
nenbe — Sapiere gelten in erfter Slnie eingegangene
Sriefe, unbezahlte ^Rechnungen unb Geltungen ßn bie»

fem Swccte ftnb In ben Sapeterten aEe möglichen ©orten
Srteforbner, SlugenblidtSbtnber, ©chneBhefter :c zu haben.
3ür ganz fleine Setrtebe genügen für längere Süt bie

,,©c|neühefter" (per ©tücE 25 SRp ©iefe haben jebodj
fetn IRegifter, was baS ©uchen etwas erfchwert. ©te
„9lugenblictSbtnber", wie ein SudEjbedEel wit geberrüden,
jinb etwas ganz folibeS, tönnen ftehenb aufbewahrt
werben unb finb mit ober ohne Segijter fäufltd). Sn
Quartgröße foften btefelben a) mit SRegifter gr. 3 20,
b) ohne 9tegifier gr. 2.40. ©aS Sefte finb bie eigent»
liehen Srteforbner, beren eS eine ganze Sinzahl oer»

fdhiebener ©pfteme giebt. ®te Srteforbner faffen baS

boppelte SRaterial, haben Segifter unb foften je nach
©röße unb ©pftem gr. 1.50 bis 3.—. ©dhon einzig
beS SegifterS wegen mödhte ich blefen Settern ben Sor»
Zug geben, ©azu ift etn „Socher" nötig (wie auch P
ben ©chneEheftern). Sunt Aufbewahren wichtiger Atten»
ftüde — auch oon gamilienpapteren —, wie Kaufbriefe,
©dhahungS» unb SerficherungSfdfjeine, Serträge, S^ug»
niffe tc. bebiene man fidh ber „©otumentenmappe".
ÜBer alfo feine Alten unb Sapiere nicht eingeorbnet auf»
bewahrt, bem möchte id) bringenb empfehlen, ohne
Zögern fidh &aS Sötige z« befd^affen. ©teEen wir bieS

Zufammen :

3 ©önneden |)ebelorbner, Quart,
à gr. 2.25 gr. 6.75

1 Socher, 8 cm, (auch brauchbar für
©dEjneEheftec) „ 1.25

1 ©otumentenmappe in Setnwanb, mit 12
numerierten ©ouoertS, mittlere ©cöße

24x33 cm „ 4 50

Sufammen gr. 12 5o
SBer fidh biefe fleine Auslage erlaubt unb feine

Sapiere fo wohl georbnet hat, wirb feine hüte greube
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von selbst, wird mancher sagen. Ist endlich das zu
dieser „scheel" angesehenen Arbeit nötige Material be-
schafft, mit oder ohne Lehrmeister, kanns losgehen. —
Von der Anschaffung des Kopierapparates zum Rollen
„Praciicable" möchte ich abraten. Es lohnt sich eine
richtige Schrauben-Kopierpresse, Buch und Tinte in
la Qualität zu kaufen. — Wenn auch die ersten
Kopieen mißlingen, macht nichts. Bald aber hat man's
mit einem Brief sehr eilig, vielleicht ist auch gerade das
Waffer eingetrocknet und — der Brief geht unkopiert
fort. Das hat für diesmal nichts zu sagen. Beim
nächsten Mal ist's nur eine Korrespondenzkarte, ach

was, fort damit. Die Kopierpresse hat für lange Zeit
ihren Dienst getan. Wie mancher Leser wird sich da bei
der Nase nehmen können?! Mit welch' innerer Ge-
nugtuung greift man aber zum nachgeführten Kopier-
buch, wenn man gelegentlich etwas nachsehen, oder be-

weisen muß! Vor dem gefährlichen Ausscheiden von
„Wichtigem" und „Unwichtigem" warne ich, dies bedeutet
beim kopieren immer den Anfang vom Ende. Es muß
konsequent alles, auch das unwesentlich Scheinende
kopiert werden. „Wer schreibt, der bleibt" habe
ich irgendwo als Titel eines sehr guten Aufsatzes ge-
lesen. Man merke sich dieses Sprichwort! Mit der
Buchhaltung, inbegriffen Rechnungsstellen und der Kor-
respondenz ist es aber nicht getan. (Auf das Rechnungs-
stellen komme ich in einem spätern Aufsatz zu sprechen.)

Jährlich,'am besten in stiller Zeit, nach Neujahr,
wäre ein Inventar auszunehmen, damit man doch
wenigstens einmal im Jahr sich Rechenschaft über seine
Verhältnisse geben kann. Wie dies zu geschehen hat,
lernt man in "Buchhaltungskursen und aus Lehrbüchern.

Unbedingt notwendig ist eine peinlich voll-
ständige Aufzeichnung aller von Meister und Arbeitern
täglich geleisteten Arbeiten. -Wie dies je nach Beruf
und Verhältnissen besorgt werden soll, überlasse ich dem
Einzelnen. Die Hauptsache ist, daß nichts „unters Eis"
geht und daß die Aufzeichnungen so geschehen, daß man
sie sehen laßen und man gegebenenfalls mit gutem Ge-
wissen damit vor Gericht gehen darf. Gerade aus
Rücksicht auf solche Eventualitäten, die ganz unerwartet
„mitten im Frieden" eintreten können, ist es höchst an-
gezeigt, viel zu schreiben und zu notieren, aber
wie schon angedeutet, sauber, den Tatsachen entsprechendà immer mit Datum versehen, denn so macht
das Geschriebene, auch die kleinste Notiz, guten Eindruck
und gewinnt an Glaubwürdigkeit.

», à größeren Arbeiten zu Neubauten empfiehlt es

^p^rate Zusammenstellungen der Arbeitsleistungen
und des verwendeten Materials (inklus. Abgang an
Werkzeug und Gerüstmaterial) und in Betracht fallender^ s

ö" machen. Dies wäre die Grundlage
^.?à àn. Der Unternehmer kann hieraus ersehen,
welcher Gewinn ihm an den einzelnen Arbeiten bleibt,

à^îngen. ausgeltehenes Werkzeug, oder

aî man sich Quittungen geben,dies Üehtere nicht verlangen m dürien
mache stch zum Mindesten Notizen, à vieles geht
nicht durch das Ausleihen verloren!

Berussleute. die viele kleinere Kundenarbeiten m.s-
zuführen haben, sollten unbedingt ein Bestellbuch führen
wo alle Austräge mit Datum versehen der Rà nack
eingetragen und nach Ausführung wieder gestrichenwerden. Gar oft kommt es vor. daß Aufträge ver-gesfen werden und der Kunde geht, ohne erst zu rà-mikren, zu einem andern Meister.

Noch hin und wieder kommt es vor. daß über
größere Arbeiten, sogar über ganze Neubauten keine
geschriebenen Verträge abgeschlossen werden. Welch
sträflicher Leichtsinn! Die Zeiten sind längst vorüber wo

nach Treu und Glauben gehandelt werden kann. Wie übel
stehen in streitigen Fällen die Parteien da und wie
schwer rächen sich solche Unterlassungssünden. Jawohl,
„wer schreibt, der bleibt"! über dies Kapitel des Viel-
schreibens wäre noch manches zu sagen, der aufmerksame
Leser, der es nötig hat und dem es daran gelegen ist,
sich zu verbessern, wird indessen durch obige Ausführ-
ungen selbst zu manchem angeregt werden.

Die schriftlichen Arbeiten allein stellen indessen noch
nicht alle Bureauarbeiten dar, es soll, wie sich der
Kaufmann ausdrückt, auch registriert, d. h. einge-
ordnet werden. Dies ist für viele auch wieder so ein
unbekannter Begriff. Daß der Schreiner an Samstag-
Abenden seine Werkstätte sauber aufräumt und der
Gypser in der stillen Zeit seine Gerätschaften in Stand
stellt und gehörig magaziniert, ist nur am Platze. Aber
ebensosehr, wenn nicht weit mehr, ist Ordnung im
„Departement des Innern" geboten. Wie schon weiter
vorn angedeutet, haben leider viele, sehr viele, absolut
kein Verständnis für Ordnung. Man glaubt es genüge,
die Briefe, Rechnungen und Quittungen überhaupt zu
haben. Der Leser stelle sich einmal die peinliche Lage
desjenigen vor, der, während Jemand darauf wartet,
eine ganze Schublade voll gefüllter Couverts durchsuchen
muß, um das gesuchte Papier am Ende doch nicht zu
finden. Er behauptet, das Schriftstück ganz gewiß zu
haben, es ist nur zu gut versorgt, aber wo? Ich war
schon so dabei, es war ungemütlich. Diejenigen, die
noch nie Gelegenheit hatten, etwas Besseres zu sehen
oder zu vernehmen, kann ich nicht anklagen. Es giebt
aber Leute mit mehr Wissen, die eine solch schandbare
Unordnung haben; diese möchte ich aufrütteln, die Un-
wissenden belehren. Als zu registrierende — einzuord-
nende — Papiere gelten in erster Linie eingegangene
Briefe, unbezahlte Rechnungen und Qittungen Zu die-

sem Zwecke sind in den Papeterien alle möglichen Sorten
Briefordner, Augenblicksbinder. Schnellhefter:c zu haben.
Für ganz kleine Betriebe genügen für längere Zeit die

„Schnellhefter" (per Stück 25 Rp Diese haben jedoch
kein Register, was das Suchen etwas erschwert. Die
„Augenblicksbinder", wie ein Buchdeckel mit Federrücken,
sind etwas ganz solides, können stehend aufbewahrt
werden und sind mit oder ohne Register käuflich. In
Quartgröße kosten dieselben a) mit Register Fr. 3 20,
b) ohne Register Fr. 2.40. Das Beste sind die eigent-
lichen Briefordner, deren es eine ganze Anzahl oer-
schiedener Systeme giebt. Die Briefordner fassen das
doppelte Material, haben Register und kosten je nach
Größe und System Fr. 1.50 bis 3.—. Schon einzig
des Registers wegen möchte ich diesen Letztern den Vor-
zug geben. Dazu ist ein „Locher" nötig (wie auch zu
den Schnellheftern). Zum Ausbewahren wichtiger Akten-
stücke — auch von Familienpapieren —, wie Kaufbriefe,
Schatzungs- und Versicherungsscheine, Verträge, Zeug-
nisse rc. bediene man sich der „Dokumentenmappe".
Wer also seine Akten und Papiere nicht eingeordnet auf-
bewahrt, dem möchte ich dringend empfehlen, ohne
zögern sich das Nötige zu beschaffen. Stellen wir dies
zusammen:

3 Sönnecken Hebelordner, Quart,
à Fr. 2.25 ^ Fr. 6.75

1 Locher, 8 em, (auch brauchbar für
Schnellhefter) „ 1.25

1 Dokumentenmappe in Leinwand, mit 12
numerierten Couverts, mittler? Größe

24x83 em „ 4 50

Zusammen Fr. 12 50
Wer sich diese kleine Auslage erlaubt und seine

Papiere so wohl geordnet hat, wird seine helle Freude
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ait ber fïotten Dtbnung hoben unb er braucht fi<h nicht
mehr zu fdjämen, wenn er plötflicb jemanbem etwas
Dorplegen bot- „©tolj rote ein ©panter" nimmt er
feinen Srieforbner nom ©eftell, fdfjlagt Sucbflabe X auf
unb ïann im üftu ben fdpn offen liegenben 93rtef ober
wa§ es gerabe ifl, oorroeifen. ®amit wäre baS für
jeben |)anbroetfer Unerläßliche (©efc^äftäböc^cE, Kopier*
prtffe mit Such unb ba§ Elegiflxiermaterial) genannt.
®te cerfcbiebenen Kieinigfeiten übergebe id) 3d) hole

nact): 3fl ein Drbner angefüllt, fo îann man, um eine

Sammelmappe ju erfparen, bie flîapiece forgfältig aus*
beben unb eine biefe ©dEpur burdi) bie Socbretben gießen

unb jubinben, nadf)bem juoor bie Sîegiflerblâiter weg*

genommen. Set häufiger AuSfübxmng con größern
Sauarbeiten fann baS ©inorbnen nacb @efd)äften

(Unternehmungen) erfolgen. gn btefem gaE wirb man

alles, roaS bie gleiche ArbeitSübernabme betrifft, am

einfachflen in etnem ©cbneEbefter ober AugenbticfSblnber
unterbringen. SBer eine ©d)tetbmafthlne befltfl, wirb
con fetnen Sriefen ©urc^fc^läge machen unb biefe eben*

faE§ beilegen. (©cbluß folgt.)

Die Scbiilerarbeiten der bawgewerblicben

Abteilung der 0ewerbe$cD«le in Zürich.

Am 3. April rourbe im Kunftgeroerbemufeum bie AuS*

fieEung con ©dpierarbeiten ber baugewerblichen
Abteilung ber 3ür<her ©ewerbefdple eröffnet als

gortfehung gleichfam ber corauSgegangenen AuSfleEung
ber funftgeroerblicben Abtetlung. £atte ledere fd^on

beutlieb bie fe^c zu begrüßenbe Senbenz, bem linterriebt
eine nacb ber Ipnbwerfltchen flßrapls gerichtete Unterlage
Zu geben, etfennen laffen, fo finbet man in ben jurait
auèçtefteûien Sebrgüngen unb freiem Arbeiten biefe Sen*
beiij tn noeï) ftritterer STnroenbung roieberbolt. ©te
Sebrgange, benen tnSbefonbere con gaäflreifen große
Seadjtung gefchenft werben roirb, geigen eine burdjweg
glüctticbe ABabl beS ©toffeS, fie weifen eine forgfam
erwogene, nirgenbs fid) an 9lebenfäc^Ixc^£eiten cerlterenbe

Sebanblung beSfelben auf. Sie flnb fret oon irgenb*
welcher päbagogifcher 23erfchroben^eit, finb auf bie Se*

bürfniffe ber fjeutigen flkdjflS eingefteEt, roaS bei ben
baugeroerblichen Arbeiten enblidg zum entfdjlebenen Srud)
mit ber ©epflogen^eit, ben Seegang tn ber fpuptfache
mit bem ©tubium Ijifiorifc^er Sauformen ju belaften,
geführt bot- ®ie auSgefteEten Arbeiten bewetfen, baß
eine grünbli^ere Seberrfdpng ber elementaren gorber»
ungen ohne ben hiflorifeben SaEafi erreicht werben
fann: ein ©ewlnn foroobl für ben Sebrer, als für ben

©chüler, benen bamit bie 3ett gegeben wirb pr Drten*

iierung über bie tn ber ©egenwart fleh coE^tebenbe

©ntwicflung. tüur ein KutS fcheint ben beutigen ®r=

forberniffen p wenig nahe gebracht p fein : ber EJtobel*

IterfurS für 3immerleute. ®te Ausführung ber cet*
fefflebenen SRobefle ifl febr gut, aber umfo bebauerli^er
muß eS erfebeinen, baß foctel gleiß unb ©orgfalt an

alte, pm Seil auS ber 3eit beS ard&iteltonifcben Sief«

flanbeS ber adliger unb neunziger gaßre ftammenbe

SacblonftruElionen aufgewenbet werben mochten. 2Bie

bie ©ireftion ber ©eroetbeflbule in ber febr b)übfdh auS*

geftatteten ^Begleitung befannt gibt, finb für fämtlicbe

am iRobbau beteiligten SerufSgtuppen gefonbexte Se*

rufSîlaffen gefdpffen roorben. ©leid) wie bet ber fünft*

gewet blieben Abteilung rourbe — als Sorbereitung für
bie gacbflaffen — ein aEgemeiner KurS für gretlpnb»
Zeidpen unb projeftioifcbeS getdEpen eingeführt, ©in
weiterer gortfebriit fdjeint uns bartn p liegen, baß bie

©chüler bap angebalten werben, ihre 3elcbnungen (Pane,
SBerfjeichnungen ufro.) tn Sleiftift auSpfübren. ®ie
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I RURICH
Umgebung ber Ausführung berfetben mit Sufd(je bebeutet
eine geEetfparnlS ; fie oerliert benn auch in ber paris
immer mehr an Serroenbung. ®ie auSgefteEten Arbetten
certeilen fleh auf SebrlingStageSfurfe unb Abenbfurfe
für Sebrlinge unb ©ebilfen. SGBöDcertb bie SageSfurfe
nach fcharf abgegrenztem Sebrplan geführt werben, läflt
bas Programm ber ©ebilfenabenbfurfe eine gröflere
greibeit tn ber Sebanblung unb SCßabl beS ©toffeS p.Unter ben Arbeiten ber SageSfurfe für Saujeidgner,
bereu Sebtgang fleh auf brei gabre erftreeft unb, was
bie tbeorefifdje ©runbfage betrifft, eine tüchtige Sor*
bilbung in SKgebra, ©eometrie, barfleEenber ©eomettie,
©b^rie, Saufonflruîtioîi Siebte, ©tatif, SElaterial unb
Sauformenlebre cexmiltelt, flnb einige perfpeftieifebe
greibanbpidbnungen als con befonbetS guter Ausführung
p nennen. ®te Klaffe für SaubanbwerEer ifl mit
3eicbnungen con SRauercerbänben, gaffabenteilen, Sür=
unb genfleretnfäff ungen, fpolperblnbungen, Salfenlagen,
Steppen, ©runbriffen, Anflehten unb Schnitten fleinexer
©infamilienbaufer tn umfaffenber Aßeife certreten. Auch
hier zeigt ftdb eine erfreultcbe Konzentration auf bas
SBefentlicbe unb als befonberS giücf(id)e§ SRittel, baS
gniereffe beS ©cbülerS für ben (Stoff p weefeu, mag
auf bie geiebnungen blngewtefen fein, auf benen er bie
Konfination ber ABerfzeuge, mit welchen er zu arbeiten
bat, zur ®arfleEung bringt, gür bie brei Sehr jähre
ber Klaffe für SRaurer, benen eine einläfllidhe Se*
rufS* unb ÏUtateïialfunbe, unb für bie 3RateriaIauSzüge
unb Koflenberecbnungen, Übungen in Körperberecbnungen
unb AuSmafl corgefdhrieben flnb, flnb ausgezeichnete
Selege für bie Anfertigung con ©ituationSplänen unb
®arfleEungen ber Saugrube, ber gunbamente, Kanali*
fationSanlagen ufro. corbanben, beSgletdhen con ben
Übungen im Auftragen oon gaffabenbetailS unb beten
®arfieflung im Aufrifl unb Schnitt, ©ehr zu begxüflen
ifl, bafl unter ben auSgefteEten unb ausgeführten Arbeiten
ber Klaffen für Sau* unb Kunftf^lofferei bie alte
auSgefprodbene ©cbweifltecbnif wteber zu ©bren gezogen
wirb. @S ifl bieS ein 3eid)en bafür, bafl auch In bte=
fer Klaffe ber Unterricht wieber auf ben ©tanb einer
materialgerechten Ausführung gebracht werben foE. gn
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an der flotten Ordnung haben und er braucht sich nicht
mehr zu schämen, wenn er plötzlich jemandem etwas
vorzulegen hat. „Stolz wie ein Spanter" nimmt er
seinen Briefordner vom Gestell, schlägt Buchstabe X auf
und kann im Nu den schön offen liegenden Brief oder
was es gerade ist, vorweisen. Damit wäre das für
jeden Handwerker Unerläßliche (Geschäftsbücher, Kopier--
presse mit Buch und das Registriermaterial) genannt.
Die verschiedenen Kleinigkeiten übergehe ich Ich hole

nach: Ist ein Ordner angefüllt, so kann man, um eine

Sammelmappe zu ersparen, die Papiere sorgfältig aus-
heben und eine dicke Schnur durch die Lochreihen ziehen

und zubinden, nachdem zuvor die Registerblätter weg-
genommen. Bei häusiger Ausführung von größern
Bauarbeiten kann das Einordnen nach Geschäften

(Unternehmungen) erfolgen. In diesem Fall wird man

alles, was die gleiche Arbeitsübernahme betrifft, am

einfachsten in einem Schnellhefter oder Augenblicksbinder
unterbringen. Wer eine Schreibmaschine besitzt, wird
von seinen Briefen Durchschläge machen und diese eben-

falls beilegen. (Schluß folgt.)

vie 5chjilèsâttên à baugeweMichen

Mleilmg âer Swerveschuie in Zürich.

Am 3. April wurde im Kunstgewerbemuseum die Aus-

stellung von Schülerarbeiten der baugewerblichen
Abteilung der Zürcher Gewerbeschule eröffnet als

Fortsetzung gleichsam der vorausgegangenen Ausstellung
der kunstgewerblichen Abteilung. Hatte letztere schon

deutlich die sehr zu begrüßende Tendenz, dem Unterricht
eine nach der handwerklichen Praxis gerichtete Unterlage
zu geben, erkennen lassen, so findet man in den zurzeit
ausgestellten Lehrgängen und freiern Arbeiten diese Ten-
denz tn noch strikterer Anwendung wiederholt. Die
Lehrgänge, denen insbesondere von Fachkreisen große
Beachtung geschenkt werden wird, zeigen eine durchweg
glückliche Wahl des Stoffes, sie weisen eine sorgsam

erwogene, nirgends sich an Nebensächlichkeiten verlierende
Behandlung desselben auf. Sie sind frei von irgend-
welcher pädagogischer Verschrobenheit, sind auf die Be-
dürfniffe der heutigen Praxis eingestellt, was bei den
baugewerblichen Arbeiten endlich zum entschiedenen Bruch
mit der Gepflogenheit, den Lehrgang in der Hauptsache
mit dem Studium historischer Bauformen zu belasten,
geführt hat. Die ausgestellten Arbeiten beweisen, daß
eine gründlichere Beherrschung der elementaren Forder-
ungen ohne den historischen Ballast erreicht werden
kann: ein Gewinn sowohl für den Lehrer, als für den

Schüler, denen damit die Zeit gegeben wird zur Orien-
tierung über die tn der Gegenwart sich vollziehende
Entwicklung. Nur ein Kurs scheint den heutigen Er-
forderniffen zu wenig nahe gebracht zu sein: der Model-
Iterkurs für Zimmerleute. Die Ausführung der ver-
schiedenen Modelle ist sehr gut, aber umso bedauerlicher

muß es erscheinen, daß soviel Fleiß und Sorgfalt an

alte, zum Teil aus der Zeit des architektonischen Tief-
standes der achtziger und neunziger Jahre stammende

Dachkonstruktionen aufgewendet werden mochten. Wie
die Direktion der Gewerbeschule in der sehr hübsch aus-

gestatteten Wegleitung bekannt gibt, sind für sämtliche

am Rohbau beteiligten Berufsgruppen gesonderte Be-

rufsklassen geschaffen worden. Gleich wie bei der kunst-

gewerblichen Abteilung wurde — als Vorbereitung für
die Fachkiaffen — ein allgemeiner Kurs für Freihand-
zeichnen und projektivisches Zeichnen eingeführt. Ein
weiterer Fortschritt scheint uns darin zu liegen, daß die

Schüler dazu angehalten werden, ihre Zeichnungen (Pläne,
Werkzeichnungen usw.) in Bleistift auszuführen. Die
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Umgehung der Ausführung derselben mit Tusche bedeutet
eine Zeitersparnis; sie verliert denn auch in der Praris
immer mehr an Verwendung. Die ausgestellten Arbeiten
verteilen sich auf Lehrlingstageskurse und Abendkurse
für Lehrlinge und Gehilfen. Während die Tageskurse
nach scharf abgegrenztem Lehrplan geführt werden, läßt
das Programm der Gehilfenabendkurse eine größere
Freiheit in der Behandlung und Wahl des Stoffes zu.

Unter den Arbeiten der Tageskurse für Bauzeichner,
deren Lehrgang sich auf drei Jahre erstreckt und, was
die theoretische Grundlage betrifft, eine tüchtige Vor-
bildung in Algebra, Geometrie, darstellender Geometrie,
Chemie, Baukonstruktionslehre, Statik, Material- und
Bauformenlehre vermittelt, sind einige perspektivische
Freihandzeichnungen als von besonders guter Ausführung
zu nennen. Die Klasse für Bauhandwerker ist mit
Zeichnungen von Mauerverbänden, Fassadentetlen, Tür-
und Fenstereinfassungen, Holzverbindungen, Balkenlagen,
Treppen, Grundrissen, Ansichten und Schnitten kleinerer
Einfamilienhäuser in umfassender Weise vertreten. Auch
hier zeigt sich eine erfreuliche Konzentration auf das
Wesentliche und als besonders glückliches Mittel, das
Interesse des Schülers für den Stoff zu wecken, mag
auf die Zeichnungen hingewiesen sein, auf denen er die
Konstruktion der Werkzeuge, mit welchen er zu arbeiten
hat, zur Darstellung bringt. Für die drei Lehrjahre
der Klasse für Maurer, denen eine einläßliche Be-
rufs- und Materialkunde, und für die Materialauszüge
und Kostenberechnungen, Übungen in Körperberechnungen
und Ausmaß vorgeschrieben sind, sind ausgezeichnete
Belege für die Anfertigung von Situationsplänen und
Darstellungen der Baugrube, der Fundamente, Kanali-
sationsanlagen usw. vorhanden, desgleichen von den
Übungen im Auftragen von Fassadendetails und deren
Darstellung im Aufriß und Schnitt. Sehr zu begrüßen
ist, daß unter den ausgestellten und ausgeführten Arbeiten
der Klassen für Bau- und Kunstschlosserei die alte
ausgesprochene Schweißtechnik wieder zu Ehren gezogen
wird. Es ist dies ein Zeichen dafür, daß auch in die-
ser Klaffe der Unterricht wieder auf den Stand einer
materialgerechten Ausführung gebracht werden soll. In
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